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Die Anfänge 

Nach der 1. Staatsbahnphase Errichtung der „Ungarischen Westbahn“ in 

der 2. Privatbahnphase Österreichs (ca. 1855 bis ca. 1880) 

1867 erfolgte die Konzessionserteilung eines Grazer Consortiums zum Bau 

einer Locomotiv-Eisenbahn zwischen Raab/Györ und Graz als Teil der 

„Ungarischen Westbahn“ 

Varianten über Fürstenfeld und Feldbach 

Der Landesausschuss und die Statthalterei plädierte für Variante über 

Fürstenfeld, das Abgeordnetenhaus für die Variante über Feldbach 

Streit um den Bahnhofsstandort in Graz 

Realisierter Streckenverlauf : 

Raab/Györ – Steinamanger/Szombathely – Jennersdorf  (Eröffnung 1872) 

Jennersdorf  – Gleisdorf  – Graz (Eröffnung Mai 1873) 

Betrieb durch k.k. ungar. Staatsbahnen 



Die Anfänge 



Die Anfänge 

Höhepunkte und Tiefschläge 

• Mit der Eröffnung des Abschnittes Jennersdorf - Graz wird Graz zum 

Eisenbahnknoten in alle Richtungen. Die Südbahn war bereits seit 1857 

durchgängig in Betrieb, die Köflacherbahn seit 1860 und die Wieserbahn 

seit  April 1873 

• Bereits 4 Monate nach der Eröffnung ereignete sich ein schweres 

Zugsunglück bei Lödersdorf.  

• 1889 wurde die private „Ungarische Westbahn“ Teil der k.k. Staatsbahn 

und der Ungarische Westbahnhof  zum „Staatsbahnhof“ 

• Zum 10-jährigen Eröffnungsjubiläum bereist der Kaiser u.a. die      

Ungarische Westbahn. 

• Nach dem Zerfall der k.u.k. Monarchie wurde die BBÖ Pächter des 

österreichischen Teils der „Ungarischen Westbahn“, der „Staatsbahnhof“ 

zu „Graz Ostbahnhof“ und Szentgotthard zum Grenzbahnhof und 

Verknüpungsbahnhof mit der MAV. 



Der Dornröschenschlaf 

Nachkriegszeit bis 80er-Jahre 

Die Eisenbahnstrecke Jennersdorf – Graz ging nach dem 2. Weltkrieg in den 

Besitz der Republik Österreich über und wurde zur „Steirischen Ostbahn“. 

Die Region Südoststeiermark war geprägt von  

• einer enorm fortschreitenden Motorisierung, 

• Zersiedelung („Mobilität formt Raum“) und 

• der Randlage aufgrund des Eisernen 

Vorhangs 

Aufgrund dieser Faktoren hatte die „Steirische 

Ostbahn“ nur mehr sehr eingeschränkte 

Bedeutung. Rückbauten wurden durchgeführt. 

Der erste große Modernisierungsschub im Steirischen Eisenbahnnetz nach dem 

2. Weltkrieg, der von der Elektrifizierung der Eisenbahn geprägt war, ging an der 

„Steirischen Ostbahn“ vorbei.  

Mit dem Ende der Dampflok-Ära wurde 1966/67 auf Dieselbetrieb umgestellt. 

 



Die Renaissance der Eisenbahn 

„Die Neue Bahn“… 

 

• HL-G 1989 

• NAT 1991 

• Süd-Ost-Spange 1991 

…ohne die Steirische Ostbahn 



Die Renaissance der Eisenbahn 

Die Steirische Antwort  

1988-90 

 

 

 



Die Verkehrskonzepte 

GVK-Ö 1987/1991 
10 verkehrspolitischen Leitlinien: 

• Vermeidung von unnötigem Verkehr 

• Förderung von Schienenverkehrs und     

nichtmotorisierten Verkehr 

• Nutzung des jeweiligen Standes der Technik 

• Mitwirkung der Bevölkerung in der Verkehrspolitik 

• Kostenwahrheit im Verkehr 

•  Kooperation der Verkehrsträger 

• Schaffung eines neuen Verkehrsrechts 

• Verringerung der Belastungen aus Transit 

• ökologisch und sozial verträgliche                              

Verkehrsorganisation in Ballungsräumen 

• offene Grenzen zu den östlichen         

Nachbarstaaten 

 

 

Das Steirische 

Gesamtverkehrsprogramm               

1991 

 



Die steirischen Verkehrs- und Mobilitätsstrategien 

 

Straße und Schiene Steiermark 1995 

Steirisches Gesamtverkehrsprogramm 1996 und 2000+ 

Steirisches Schienenverkehrskonzept 1996 

Steirertakt Attraktivierung/Optimierung (1998-2007) 

Regionale Verkehrskonzepte (FB: 2002, WZ: 2007, GGU: 2010) 

S-Bahn Steiermark (ab Dezember 2007) 

Steirisches Gesamtverkehrskonzept 2008+ 

ab 2016: Regionale Mobilitätspläne 

 

(Auswahl, die auf die Steirische Ostbahn Bezug nimmt) 



Vom EK-Programm zur S-Bahn 

Die Erstellung und der Beschluss des Steirischen Gesamtverkehrsprogramms 

war der Startschuss für nennenswerte Budgetbereitstellungen für den 

Öffentlichen Verkehr. 

Nahverkehrsübereinkommen 1992/1993/1994 

• Auflassungen und technische Sicherungen von Eisenbahnkreuzungen 

• Haltestellenausbau 

• Ausbau und Attraktivierung des Bahnhofs Gleisdorf 

Erstmalige Anwendung des „Nahverkehrsschlüssel“ durch das BMVIT 

Ausbau von Verkehrsstationen und Ausweichbahnhöfen 2009-2012 

• Ausweichbahnhöfe in Autal, Laßnitzthal, St. Margareten 

• Verkehrsstationen Hart, Laßnitzhöhe, Laßnitzthal, St. Margareten, 

Feldbach, Graz Liebenau-Murpark 

Eingliederung als S3 in die S-Bahn Steiermark Dez. 2010 

 

 

 



Die Erfolge 

Fahrgäste auf  

der Steirischen 

Ostbahn 

 

1986: 3.290 

 

2007: 5.060  
(Basisjahr in Bezug auf die S-Bahn) 

 

2010: 6.070 

 

2013: 8.900 

 

2015: 9.710 

 

 

 

 
 

Summe der Ein-  

und Aussteiger 



Die Zukunft 

S-Bahn Steiermark 

 



Die Neubaustrecke 

Verbindungsstrecke Koralmbahn – 

Steirische Ostbahn (Gleisdorf) 

GVP-Ö (2002):  

Paket 1a: Bau Feldkirchen-Raaba  

Paket 2: Bau der Verbindungsstrecke 

 und selektiver Ausbau u. Elektr. 

 Gleisdorf-Szentgotthard 

 



Die Neubaustrecke 

Die Verbindungsstrecke – der internationale Aspekt 



Die Neubaustrecke 

Verbindungsstrecke Koralmbahn – 

Steirische Ostbahn (Gleisdorf) 

Trassenplanung (2003-2012) 

 



Die Neubaustrecke 

Die Verbindungsstrecke – der aktuelle Stand 

Trassenplanung und Trassenauswahl 

Abstimmung und Konsens mit der Region 

UVE: Planungen vorbereitet 

!!! Planung gestoppt !!! 

Trassenverordnung 

 

Mobilität braucht Raum(planung) 

     …und langfristige Trassensicherung! 



• Kein Erfolg ohne Gesamtstrategien, gemeinsame Sichtweisen und 

Kooperationen. 

• Es dauert! 

• „Am Ende ist alles Gut.         

Wenn es noch nicht gut ist, ist es auch noch nicht das Ende.“ 

 

Vielen Dank für Ihre 

Aufmerksamkeit ! 
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